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Als Fremdsprachenassistenzkraft in Valladolid 

-Reisevorbereitung und Ankunft 

Vor der Reise habe ich rechtzeitig ein erweitertes Führungszeugnis beantragt und alle 

wichtigen Dokumente eingescannt bzw. eine Kopie angefertigt. Ich habe eine zusätzliche 

Auslandsversicherung bei AXA abgeschlossen. Empfehlenswert ist es auβerdem, an dem 

Vorbereitungsseminar des Goethe-Instituts in Madrid und an der Einführungsveranstaltung 

der Consejería de Educación von Castilla y León teilzunehmen.  

Angereist bin ich einige Tage vor Programmbeginn mit dem Flugzeug, von Madrid aus bin 

ich mit dem Bus nach Valladolid gefahren. Auch hatte ich bereits vor der Anreise ein WG-

Zimmer über die Website Idealista gemietet. In Valladolid habe ich mich dann bei der 

Polizeistation gemeldet und eine NIE beantragt und ein Bankkonto bei der Santander Bank 

eröffnet. Bereits in Deutschland hatte ich ersten Kontakt zu meiner Schule aufgenommen, 

woraufhin ich mit der Deutschlehrerin und Mentorin verbunden wurde. Die Kommunikation 

funktionierte reibungslos und ich konnte mich bereits einen Tag vor Programmbeginn mit ihr 

treffen, um alles Wesentliche zu besprechen. 

-Unterbringung und Lebenshaltungskosten 

Ich hatte ein relativ groβes, helles Zimmer in einer neu renovierten Vierer-WG nahe des 

Stadtzentrums. Die monatliche Miete betrug 360€ und ich konnte sowohl die Schule als auch 

das Stadtzentrum zu Fuβ erreichen (auch das Busnetz in Valladolid ist relativ gut ausgebaut 

und die Fahrten sind ziemlich günstig). Im Schnitt kostet ein WG-Zimmer in Valladolid 

zwischen 250€ und 380€ monatlich, der allgemeine Standard liegt dabei etwas unter dem 

deutscher Wohnungen. Ich kann es nur empfehlen, eine Wohnung zu teilen, um Leute 

kennenzulernen und (bei spanischen Mitbewohnern) mehr über die Alltagskultur zu lernen.  

Die Lebensmittelkosten sind auch etwas geringer als in Deutschland. Vor allem Obst und 

Gemüse gibt es frisch und günstig in kleinen Obstläden (Fruterías) oder am Markt.  

Erfahrungsbericht 
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-Informationen zum Instituto Zorrilla 

Das Instituto Zorrilla ist eine weiterführende Schule, allerdings gleicht sie eher einer 

deutschen Gesamtschule, da die Schüler im spanischen Schulsystem nicht in verschiedene 

Niveaustufen (Mittelschule, Realschule, Gymnasium) aufgeteilt werden. Dies führt zu einer 

sehr heterogenen Schülerschaft mit all ihren Vorteilen und Herausforderungen. Einige 

Schüler sitzen beispielsweise auch im Rollstuhl.  

In den Deutschkursen hat man es generell mit sehr kleinen Gruppen zu tun, da es sich um ein 

zweistündiges Nebenfach handelt, das eher als komplex angesehen wird. Die Klassengrößen 

variieren deshalb nur zwischen zwei bis 15 Schülern aus allen Jahrgangsstufen, also von 

1°ESO (7. Klasse) bis zu 2°Bachillerato (12. Klasse). Ich habe die kleinen Gruppen stets als 

Vorteil betrachtet, da dadurch ein angenehmes und familiäres Verhältnis herrscht, in dem man 

die einzelnen Schüler viel besser kennenlernt. Durch die freiwillige Wahl von Deutsch sind 

die meisten Schüler zudem motiviert, die Sprache zu lernen.  

-Praktikumsinhalte 

Insgesamt betrug meine offizielle Arbeitszeit zwölf Schulstunden pro Woche, die auf vier 

Wochentage verteilt wurden. Dabei habe ich die Deutschlehrerin zu zehn normalen 

Unterrichtsstunden begleitet und die anderen beiden Wochenstunden selbstständig 

unterrichtet. Diese zwei sogenannten "Konversationsstunden" waren ein Zusatzangebot für 

die Deutschschüler, sich am Nachmittag von 14 Uhr bis 15 Uhr nochmal mit Deutsch 

auseinanderzusetzen. Dabei habe ich mit Kleingruppen zwischen fünf und neun Schülern 

gearbeitet und war, was die Gestaltung anbelangte, absolut frei. Ich habe unter anderem 

Unterrichtsinhalte mündlich wiederholt oder neue Wortfelder und einfache Themen (z.B. 

Wetter, Obst, Farben, Tiere, Zahlen, Freizeit, Traditionen etc.) spielerisch eingeführt und 

geübt.  

In den regulären Unterrichtsstunden durfte ich stets vorne neben der Lehrerin stehen. Ich war 

dabei vor allem für Landeskunde und für Abschnitte mit mündlichem Fokus zuständig, zum 

Beispiel habe ich die Aussprache der Schüler korrigiert oder ihnen bestimmte Wörter oder 

Texte vorgesprochen. Auch unbekannte Wörter habe ich häufig erklärt. Wenn wir die Klasse 

für bestimmte Aufgaben aufgeteilt haben, habe ich stets eine Gruppe selbstständig betreut. 

Zudem habe ich einige Präsentationen gehalten, Spiele, Aktivitäten und auch eine bayerische 

Projektwoche durchgeführt. Das Sprachniveau der Schüler ist durch die lediglich zwei 

Wochenstunden jedoch deutlich niedriger, als ich erwartet hatte. Auch in der Abschlussklasse 

erreichen die Schüler maximal das Niveau B1. Trotzdem wird von Beginn an fast 

ausschließlich einsprachig unterrichtet, was ich als sehr positiv empfand. Einige der regulären 

Stunden fielen jedoch durch Exkursionen oder Prüfungen aus. Dabei wurde ich als 

Fremdsprachenassistenzkraft zu vielen der Exkursionen miteingeladen. Von meiner 

Deutschlehrerin habe ich mich stets sehr gut betreut und unterstützt gefühlt.  

-soziale Kontakte im Gastland 

In der Schule hatte ich am meisten Kontakt zu meiner Deutschlehrerin und den 

Deutschschülern. Aber auch die anderen Lehrer und Lehrerinnen der Schule waren immer 



sehr freundlich und aufgeschlossen. Allerdings war es hier etwas schwieriger, Anschluss bei 

Leuten im gleichen Alter zu finden, da die Kollegen und Kolleginnen insgesamt deutlich älter 

waren als ich. Viel sozialen Kontakt hatte ich mit ERASMUS-Studenten der Universität 

Valladolid, die ich durch meine WG, das Sprachencafé Les Pauls oder Städtereisen und 

Veranstaltungen von ESN Erasmus kennengelernt habe. Außerdem hatte ich Kontakt zu den 

anderen FSAs der Stadt, die ich bei der Einführungsveranstaltung kennengelernt hatte. 

-Freizeitangebote in der Stadt und in der Umgebung 

In Valladolid findet man Freizeitangebote aller Art. Ich habe mich für Bouldern und einen 

Yogakurs für Lehrer am Instituto Zorrilla entschieden. Die "centros cívicos" (Bürgerzentren 

in allen Stadtvierteln) bieten auch eine interessante Auswahl an Kursen an, von Kochen bis 

Meditation ist alles dabei.  

Auch kulturell hat Valladolid einiges zu bieten, unter anderem seine zahlreichen Museen wie 

zum Beispiel das Museo Nacional de Esculturas, das Museo de Ciencias oder la Casa de 

Cervantes. Es gibt außerdem zahlreiche Bars und gemütliche Cafés, um die regionalen Tapas, 

Kuchen oder ein Glas Wein zu genießen. Im Herbst findet jedes Jahr das Kinofestival Seminci 

statt. Des Weiteren hat Valladolid einen schön angelegten Park mit freilaufenden Pfauen und 

einen "Strand" am Flussufer. Die Tatsache, dass Valladolid nicht zu den bekanntesten 

Touristenzielen der Halbinsel gehört, empfand ich eher als Vorteil. Dadurch hat man die 

Gelegenheit, in das authentische spanische Leben einzutauchen und nicht ständig von 

Touristengruppen umringt zu sein.  

An den Wochenenden bietet es sich an, andere Städte Spaniens (zum Beispiel Madrid, 

Salamanca, Burgos, Ávila, Segovia oder León) zu erkunden. Dabei bieten Organisationen wie 

ESN Valladolid oder viajes Erasmus jedes Wochenende preiswerte Busreisen an. 

-Fortbildungsmöglichkeiten 

Ich habe während des gesamten Aufenthalts an einem sehr effektiven Spanischkurs der 

offiziellen Sprachschule EOI Valladolid teilgenommen. Der Kurs fand zwei- bis dreimal 

wöchentlich statt hat dabei nur etwa 160€ gekostet. Es werden Kurse aller Niveaustufen 

angeboten. Zudem haben viele FSAs parallel Nachhilfe für Kinder oder Lehrer gegeben, 

wodurch sie zusätzliche Praxiserfahrung gesammelt und gleichzeitig etwas Geld verdient 

haben. Aus rein sprachlicher Hinsicht ist es sehr empfehlenswert, nach Castilla y León zu 

gehen, da hier das angeblich das "reinste" Spanisch gesprochen wird. In der Regel versteht 

man also die Spanier ganz gut. 

-Anerkennung des Aufenthalts 

Die Arbeit als FSA kann an der Uni Augsburg als pädagogisch-didaktisches Praktikum 

angerechnet werden. Da ich dieses bereits davor abgeleistet hatte, zählt die Zeit im Ausland 

schlicht als Urlaubssemester. 

 

 



-Klima und kulturelle Eigenheiten 

Der Winter in Valladolid gilt zwar aus Sicht der Spanier als kalt, für mich als Deutsche war er 

dagegen relativ angenehm. Es gab zwar kalte Tage, aber insgesamt scheint in Spanien einfach 

öfter die Sonne, der Winter ist kürzer und die Tage länger. Im Sommer wird es in Valladolid 

sehr heiß und viele flüchten in den langen Ferien ans Meer. 

Vergleichbares gilt auch für das Wesen der Nordspanier: Innerhalb des Landes gelten sie als 

nicht so herzlich und eher zurückhaltend, im Vergleich zu Deutschland sind aber alle 

Menschen sehr offen und freundlich, ich habe mich also stets willkommen gefühlt. 

Gewöhnungsbedürftig war dabei, dass sich alle Leute sofort duzen, sowohl in der Schule als 

auch in Supermärkten, egal ob sie sich kennen oder nicht. Die Begrüßung unter Freunden 

erfolgt dabei durch zwei Küsschen auf die Wangen, Männer umarmen sich. Insgesamt sind 

sich Spanier also körperlich näher als Deutsche. Auch neu war für mich der um etwa zwei 

Stunden nach hinten verschobene Tagesrhythmus: Um 14 Uhr wird Mittag gegessen, um 20 

oder 21 Uhr zu Abend. Von 14 bis 17 Uhr ist dabei täglich Siesta und alle Geschäfte 

schließen zwischenzeitlich. Interessant ist auch, dass viele Spanier einen Großteil ihrer 

Freizeit auf der Straße verbringen, also mit Freunden oder Arbeitskollegen in Bars oder 

Cafés. Auch unter der Woche ist es üblich, dass bis nach Mitternacht alle Bars voll sind. 

-Persönliches Fazit 

Ich bin sehr froh, als FSA nach Spanien gegangen zu sein. Ich habe es genossen, sowohl 

didaktische Erfahrungen durch Beobachten und Reflektieren als auch durch selbstständiges 

Unterrichten in kleinen Gruppen zu sammeln. Ich habe ein neues Schulsystem kennengelernt 

und gleichzeitig begonnen, über meine eigene Kultur und Sprache zu reflektieren und sie mit 

anderen Augen zu sehen. Nebenbei konnte ich meine Sprachfertigkeiten verbessern, im Alltag 

anwenden und dadurch neue Kontakte mit Menschen aus aller Welt knüpfen. Nebenbei lernte 

ich interessante Aspekte der spanischen Kultur kennen und erkundete die Städte und Dörfer 

Nordspaniens. Auf persönlicher Ebene habe ich außerdem gelernt, deutlich selbstständiger 

und gleichzeitig auch gelassener mit Problemen oder organisatorischen Aufgaben umzugehen 

und neuen Menschen mit Offenheit und Toleranz zu begegnen. Insgesamt kann ich einen 

Aufenthalt als FSA in Valladolid also nur empfehlen. 

 


